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Und haben wir einmal unsere Jugendjahre
hinter uns, so erfreuen wir uns am Wieder-
erwachen der Natur aus langem Winterschlaf,
wenn jedes Bäumchen, jedes Blümchen und jedes
Blättchen sich siegesgewiss der Sonne und dem
Licht zuwendet. Langsam überwindet man die
trüben, sonnenarmen Tage, die uns nicht selten
Krankheit und Leid brachten, und hoffnungsfroh
wendet sich die Menschheit der Zukunft ent-
gegen, in der festen Ueberzeugung, dass jetzt
alles schön und gut werden muss. Es beginnt
eine neue Zeit der Freude und des Genusses, die
durch die Natur bedingt ist und alles Unange-
nehme im Leben leichter ertragen und über-
winden hilft. Ostern, das Fest der Ueberwin-
dung von Schmerzen und Leid und der Auf-
erstehung aus Dunkelheit zum Licht, möge es
allen geplagten Menschen auf dieser Erde Le-
bensfreude und Lebensmut bringen und sie einer
bessern Zukunft entgegenführen. hkr.

Die Türe wurde stürmisch aufgerissen und
freilich geräuschvoll wieder geschlossen, eine

"Ulmappe flog in die Ecke, und mit vor Er-
regung gerötetem. Gesicht fragte die Tochter des

auses nach der Mutter, in der Hand das letzte
enulzeugnis schwenkend. «Mama, das ist das

® nun bin ich aus der Schule, nun kann
as Leben beginnen», so tönte es erwartungsvoll
h den Lippen des Sprösslings, der soeben
oen wichtigen Abschnitt seines Lebens abge-

schlössen hatte.
Die Mutter betrachtete ihre Tochter lächelnd,

j.® gross geworden, und schon stand sie

Öra
Schwelle des Lebens, das sie voll Taten-

Unternehmungslust zu meistern hoffte.
Wen" stimmte sie dieser Moment eher ein
drau^ wehmütig, aber die strahlende Sonne
trübf^ di® erwachende Natur Hessen keine
sie Jp^taken aufkommen. Geschäftig holte

Frühlmgsgarderobe hervor, prüfte sinnend

OSTEfllV
das Vorhandene und überlegte, was man even-
tuell anschaffen dürfte, damit die ganze Familie

^würdig und dem erwachenden Frühling ange-
passt das Osterfest feiern konnte, das doch jedes
Jahr in seiner frohen Stimmung den Gedanken
der Auferstehung und des Wiedererwachens in
seiner ganzen Grösse zum Ausdruck bringt.

Ja, die Zeit um Ostern, sie bedeutet immer
und immer wieder in unserem Leben einen
Markstein, sei es, dass wir als kleine Kinder
vor dem Schulanfang stehen oder mit ban-
gem Herzen dem Schulzeugnis und gleichzeitig
der Entscheidung über die Versetzung in eine
höhere Klasse entgegensehen, oder aber, dass
wir endgültig die Schulbank verlassen, um in
einer Lehre und dann im Berufsleben unsere
Persönlichkeit zu behaupten.
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âer àkerstekung unâ âes liVieâsrsrwseksns in
ssiner ganzen Orösss sum àsâruck bringt.
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einer bskre unâ âsnn im Lsrukslsben unsers
Vsrsönlicdksit Zu bekaupten.
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